
Biblische Armyult ım Hinblick auf eine Erneunerung der Armaut
ım Ordensleben

Von Aquinata Böckmann OSB, Tutzing
Der Begri{ff der Ordensarmut ist heute nıcht HU vlelgestaltiger un viel-
deutiger, sondern auch iragwürdiger geworden. Es ist ohl nıcht über-
trieben behaupten, daß das Gelübde der Armut unNns 7A0a eit die größte
Schwierigkeit bereitet. Es wIird adikal ın Ka estie Ist heute noch
Sinnvoll,T geloben oder Armut leben?
TMU ist sıch nıchts Erstrebenswertes, sondern eın angel. Jeder
ensch strebt nach Erfüllung. Warum ollten WI1T uns Armutft, ein-
aches en oder Konsumaskese bemühen? Und Kann nicht gerade
die Armut uNnseren Diıienst behindern, der VO  ) uns vielleicht einen en
Lebensstandard oOrder
Das Gelübde der rmut 1mM kiırchenrechtli  en an als Verzicht auf l1gen-
Ltums- un! Verfügungsrecht wurde vermaterlalisiert, das el haupt-
sachlich 1mM Umgang mıt materiellen Dingen un: Regeln gesehen In Oe=
SsS«e 1nn ist heute uberno und unterhöhlt Eın Umdenken ordert
allein die rage Was ist heute Eıgentum? eld oder nıcht vielmehr
Wissen, Fähigkeit, Arbeıitskrafift, Ausbildung, e1ıt usw.?
Das Gelübde der Armut innerhal der Telza der Gelübde wIird 1ın
rage geste. Warum soll INa  ® die eine Hıngabe 1ın rel „Spezlalgebiete“
aufiffächern?
Das SiInd NUurLr einige der vielfältigen Fragen.
In diesem bunten Durcheinander VO  5 Richtungen un: Meinungen hat sich
aber einNne Stoßri  ung herauskristallisiert. Zum mindesten ist uns se1t
einiger eit eines klar geworden: Die rdensarmut muß sich staärker
Jesus T1STUS ausrıichten. Das Ordensdreke sagt In Nr „Letzte Norm
des Ordenslebens 1st die 1mM Evangelıum dargelegie a  olge Christi S1e
hat en Instituten als oberste ege gelten Iso Orilentierung nicht
vorrangiıg Regeln, Gebräauche un Vors  T1ıTLten selen S1e alt oder
modern sondern Jesus Tr1istus, „ständige Rückkehr den Quellen
des christlichen Lebens“ (PC 2); un Quelle ist die Heilige Schrift
ıne zweite Orientierung ist 1mM gleichen Kapitel des Ordensdekretes g_
ann die geänderten Zeitverhältnisse. Wenn WITr uns zunaäachst N auf die

Der YTtikel entstian:' AUS einem Referat auf einer Schwesterntagung 1ın es:  @-
de West{f.) VO! 1972 Er behandelt 1n Sra gekürzter Horm einen Aspekt
der Themen ın dem 1973 erscheinenden Buch der Verfasserin: Erneuerung der
IMUu ım Ordensleben Vier-Türme-Verlag Münsterschwarzach
Vgl Moran: Experiences ın Communi1ty. New ork 1968, 153
Vgl ahner Theologie der TMUuL, 1ın YıLten AD Theologie Neuere
Schriften. Einsiedeln 1966, 469 s 473
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TMU AUS der DL der eiligen Schrift 1M 1C qauft die Ordensarmut
konzentrieren, S weil das (Gebiet tTast unüberschaubar groß un eine
Bes  rankun unumgänglich ist ber WI1Tr werden sehen, daß der Rück-
gang auf die 15 Ta nicht e1InNne bwendung VO  _ uUuNSeIer Zeit
bedeutet, sondern 1mM Gegenteil eine Hinwendung ihr ordert.

An fünt zentralen Stellen AUSs dem sollen einige wichtige Aspekte der
biblischen TU aufgezeigt werden, die TUr uns heute wegwelsend eın
können. Vieles muß lelider ungesa bleiben

SELIGPREISUNGEN UND (Lk ‚20-206, Mt D,3-10
Eis könnte der Eindruck des Vorbeigehens T"hema entstehen, denn 1er
scheint nıcht VOoNn der Ca die ede Genau das ist. die ra Die Hel1-
ige Schrift Spricht selten VO  e der TIMUC, aber sehr iel VO  5 den Armen
Darum steht dieser 'Text bewußt Anfang
Wahrscheinlich en WI1TLr ın dem Wort „Heil euch 1NT rmen, EeUeTr 1st.
das eich Gottes“ den ursprünglichen Beginn der Predigttätigkeit esu
VOL un  N Was edeute dieser Ruf?
Zunaächst 1eSs Erstaunli  e; dalß Jesus nicht den Schriftgelehrten un
Pharisäern, nicht ZUT Oberschicht des Volkes geht un! siıch dort vorstellt,
sondern sich die Armen 1M olk wendet. Das sieht 1mM Verlauf seiner
Tätigkeit AaUuUSsSs: Er das Volk, das VO  - den andern als gesetzesun-
kundig abgestempe. 1St. Er gibt sich mi1t ihm ab Auch mi1t den Frauen, die
ın der Ze1it den Verachteten gehören, spricht un!' 1äßt sich VO ihnen
bedienen. Er segnet die Kinder Z großen Ärger der Jünger un: nımmt
S1iEe 1n die Arme Diese Kleinen sind geringgeschätzt, NUr der Erwachsene
g1ilt eLWAaAS Er gibt sich mi1t der ebrecherın un der Ööffentlı  en
Sünderin ab Mit den ollnern un Sündern haäalt Tischgemeinschaf{t.
Dadurch macht er sıch kultisch unreın un: g1bt den Frommen Anstoß. Kr
el. die Kranken, die Tauben, Blinden, Besessenen, Aussätzigen, un
speist die Hungrigen
Es ist nıicht VO  5 ungefähr, daß dleser Ruf 6,20 als Auftakt der Predigt-
tätıgkeıit Jesu steht. KTr 1st rogramm selnes Lebens Er wendet sich miıt
orl11eDe den Zu-kurz-Gekommenen, den Randexi1istenzen, den als Nullen
geltenden Menschen un weiß sich mit ihnen solidarisch, das el. wird
INr efährte, wird eiıner VO  } ihnen, allerdings ohne jeden Klassenfanatis-
IX1US

ber noch Tieferes 1st in dem Vers ausgesagt Diese Solidarıitä mi1t den
Armen ist eın Zeichen dafür, daß der erwartete essl1as ist Es el
VO ihm bei Jesaja „Der Herr hat mich gesalbt, den Armen TO un

bringen, heilen die zerbrochenen Herzens sind (eine ms  reıbun.
Vgl 1WYy TMU: nach dem N I Die Sendung (1966) 168
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{ür die Armen) den Blınden das Augenlicht en 66 6D Mıt
diesem Hınwels g1ibt sich Johannes dem Täufer erkennen (Mt
1155 par) „DasAohr WIrd iıcht brechen“ el. VO (Got-
eskne bei Jesaja ist (GOtt, daß iıh: drängt, Z Gering-
sten un: Ärmsten en un: sich ihm gesellen. Und handelt
Jesus In ihm ist der Gott, der die Armen TOsSTel un ihre TMU heilt,
angekommen.
Was el TL „Arme“ ? ©)

Für die Menschen, die damals den ellsru hören, ist AÄArmut zunächst
eın Übel, eLiwas, das eigentlich nicht Se1ln sollte In Gottes olk sollte
keine TMen en (Dt 15,4) Dagegen ist Reichtum Zeichen des Segens
ottes, Ja noch mehr: e1nNne Garantie, dalß der es1tzer Endheil teil-
nehmen wird.
Es el icht „Seliggepriesen sSe1 die Armuft“®: S1ie ist eın ea sich,
sondern den Armen wird eil zugesprochen, un deshalb sSind S1Ee sel1l
Ihre TMU: soll verwandelt werden durch das e1C| ottes SO deuten

Verkündigung, under un Verhalten Jesu eıl ist icht e1n Hın-
wegirösten aut das ense1fts, sondern eirı den ganzen Menschen ler
un Jjetz
Das Reich Gottes bewirkt eine Umkehr der erte, W1e S1e gemä. der Hr
wartung des das Magnificat besingt „Niedrige werden erhöht, ung-
rıge mi1t Gütern TIULLE® (Lk 102

ber diese Bewertiung andert sich während des Wenn die ATMUT
existiert, SINd 1mM Lauft der e1it die Reıiıchen daran Schu. die die Ar
men edrucken Und mussen sıch die Propheten immer wieder f{ür die
Armen einsetzen un! Drohworte die Reichen riıchten vgl AÄAm DL An
Is 3,14.18-20; Mıiıch 2,6-10).
In dieser Linie steht auch ‚24-26 An sich ist der Reichtum guft, aber
die Tatsache, daß neben ihm ro. Armut besteht, aus der sıch nährt,
acht ın unmoralisch. So WI1e das Reıich Gottes die Armen erhebt,
WIrd die Reichen erniedrigen (Magnıflicat ‚91-53)
Man en die arabeln VO. reichen Kornbauern (Lk 12,16-20) un:!
VO reichen Prasser (Lk 16,19-25) Es WIrd nıcht gesagt, daß S1e 0OSe S1INd.
ber el beschäftigen sich mıiıt ihrem Reichtum, S1e S1Nd gesatiigt, der
Becher ihres Lebens ist bis Z Rand voll Und die röstung des Reiches
Gottes paßt nıcht mehr hinein. Jede Bedürftigkeit können sS1e gleich De=
friedigen und verdecken HR6 beschreibt die Reichen qls solche, die
Satt SINd, die achen un VO.  , en hoflert werden. Und der Reichtum

Vgl Congar: Fuür ine dienende un! LTINC ‚E Maınz 1965, Ta
Vgl dazu eln Les aUVTESCUEC Dieu ıme Paris 1967; GOurbil-
lon Der -Gott der Armen 1mM en un Neuen c estament. Dusseldorf 1961
Vgl Spaemann: aZzarus VOL der Y Ür Einsiedeln 1968, 41—45
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acht 1N!' gegenüber der Not Der Prasser sieht Lazarus der Piorte
nicht. Von der Not des andern her ist der Besıtz bewerten un 1n S@e1-
Ne Maß bestimmen
Im erglei den Reichen en die Armen eine besondere Chance
Sie Sind N1C| vollaut befriedigt, sondern S1e hungern un! wartien auft
eLWwas; S1e en einNne ücke, durch die das eich Gottes eindringen anı

Im Verlauf{f des bekommt das Wort „arm  06 noch andere Bedeutungen
Die TmMmen (Anawım sSind dlie, die gedemütigt SINd, die die edrängn1s
ertragen, die materiell ın Not SINnd, die sıch abDer ebenso ALr un nichtig
VOLIL ott wI1ssen, pganz angewlesen aut seıne Barmherzigkeit, die immer
wlieder auf iıh: un: nıcht auftf sich selbst vertirauen Arm wird schließlich
gleichbedeutend m1 demuüutig un umschreibt die wahre Jaubenshaltung,
W1e WITLr S1e Z eispie. der Schwelle des bei Marıa sehen.
Das es chwingt Mr Wenn Jesus den Armen das e1l ZUSpricht; beson-
ers deutlich ist ın der Fassung der Seligpreisungen bei Mt D,3-10 Er
ergänzt un vertieit die Iukanıschen Rufe elig die Armen 1M Geist, das
hel bis 1Ns Innerste, 1Ns Herz, die Armen VOL Gott, die das Herz elınes
Armen en die 167001 0K muß also den ganzen Menschen erfassen
die hungern und dürsten nach Gerechtigkeit; die Trauernden; die anit-
mütıgen (das gleiche Wort für aLl. INa  ®) A auch übersetzen: die (zje-
beugten un Milden); die barmherzig sSind 1m Bewußtseın, daß auch S1e
NU.  — Barmherzigkeit erhalten en un!' erwartien können; die lauteren
Herzens SiNd, die 1n der ahrheı ihrer Nichtigkeit VOL ott stehen; die
Friedensstifter, die leer VO  5 sıch un eigenen nsprüchen Frieden scha{f-
fen können.
Jlle Rufe sSiınd also Ausfaltungen der einen Armutshaltung, die den gan-
ZeN Menschen umfaßt un! das umschreibt, Was Glauben el

esus wendet siıch mı1t orliebDbe den Armen un ist mi1t ihnen solida-
risch Dadurch erweist siıch als der rwartefie esslas. In der Linlile der
Propheten tehend, eCcC| die eiahren des Re1  ums auf

Armut S1ilt zunäachst als bel eil edeutie nıcht Hinwegtirösten ber
das en sondern Verwandlung der TMU Das eich Gottes bringt eıne
Umkehr der Werte

TMU: Pa Chance für das eich Gottes se1ln; Reichtum ist emgegen-
ber eine Gefahr Der Besıtz ist Von der Not der andern her bemessen.
C) TE ist Haltung des Menschen VOL ott auf der Grundlage materiel-
ler Bedürftigkeit un!: chließt 1n siıch Anerkennen der eigenen Nıcht1ig-
keit, rchhalten der Prüfungen 1n Demut und Vertrauen, Glauben un
mitteilende uüte.

Vgl z Z.u einer neutestamentlichen Grundlegung der „monastischen
Ra ın rbe un! Auftrag 41 (1965) 451
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IL DIE CHRISTI (2 Kor 8! 9 Phil 2,6-11
Kor 0,9 ist 1mMm Armutskapitel des Ordensdekretes Z mschreibung der

TMU Christi gebraucht.
Wiır, die Menschen, SInd 1n diesem Vers als solche gekennzeichnet, die Ar

un bedürftig SINd. Auch 1er ist die Armut esu charakterisiert als Hın-
wendung uns Menschen; 111 uns reich machen AUS selıner
1e heraus. Das ges  1e. aber HO iıcht dadurch, daß m1t vollen
Händen seinen Reichtum austeilt, sondern el unseTe Armut dadurch,
daß selbst verarm(t, AaArn WwIrd. Er wIird m1t den TImMen solidarısch
nicht K dadurch, daß sich auf ihre Seite stellt un! TUr S1e eintriıtt,
sondern dadurch, daß selbst ar wIrd WwWI1e sS1e.

In Phıil 2,7 WIrd dieser Vorgang eschrieben als Entäußerung VO  5 Got-
tes Reichtum, als Kenosıs sich nichts machen) un Erniedrigung.
Im Gegensatz dem, Was WIr gewÖhnlich unfier TMU verstehen, steht
ler nıcht Verzicht auf Besıtz un materielle inge änel Vordergrund, SOM-
ern Verzicht qauf die göttliche Daseinsweilse bel der Menschwerdung, auf
Herrschen un Macht ın der außersten Erniedrigung. Die Armut Jesu ist
1mM 1eisten eın Verzıiıcht aut sıch selbst, un ZWaT 1M Zeichen des Dien-
stes, W1e indirekt Kor 0,9 aussagt oder eine andere Stelle, die 1ın den
Konzilstexten oft 1mM Zusammenhang miı1t der Armut auftaucht: „Der Men-
schensohn ist nıicht gekommen, sich bedienen lassen, sondern dienen
und Selın en hinzugeben © (Mk
Daß sıch Ar‘ macht, uns reich machen, ist eın großes Paradox,
aber ohl das Grundparadox der TI Armut WwIrd geheilt durch
Armut, durch freiwillige Armut Man ann die IN als bel u
ngehen, indem ®} solidarisch mi1t den Armen wird, einer VO  5 ihnen
WIrd, un: das el 1mM Tiefsten: freiwillig ar WIrd Freıiwillige TI
zielt also aut die Heiligung der rmut, ist 1n keiner Weise Selbstzweck,
sondern auf die Armen ausgerichtet. Weıil unNns ahe se1ln wWILL, darum
wIırd Jesus selbst AL Das zeigt auch Mt 1120 „Komm mir, iIhr Müh-
seligen un eladenen  denn ich bın arı  06 (es WwIrd gewÖhnlich mi1t
„sanft un: demütig“ übersetzt. el Ausdrücke sSind Synonyme für
„arm“). Armut ist nıcht zuerst eın Verhalten Dingen, sondern den
AÄArmen un: steht 1m Zeichen des 1ensties

Bemerkenswert ist, dalß dieser Vers Kor 0,9 Menschwerdung un das
en esu als Armwerden un Armut bezeichnet. Armut mMUu

also eiwas Zentrales be1 esus sSe1IN; S1e ın das innnerste Personge-
heimnis Jesu hinein.
Diese AÄArmut esu soll unfifer dem Blickwinkel VOoNn Kor 8,9 noch näher
eschrieben werden.
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eb ; ga Die IT ist nıicht ZUEersi die Armlichkeit des Stalles, Kälte
USW., diese sSind NU.  _ Zeichen eiıner tieferen Armut daß Gott sich aller
Reichtümer entkleidet un: eın unscheinbares Mens:  enkın wıird
un dadurch eine tiefe Soli  TGal Seinsgemeinschaft MI1T unNs begründet
Ziel ist nicht, ALIXN werden, sondern, indem solidarisch Wird, den
TmMmen das Heil chenken Er glieder sıch ın aller Unau{fdringlichkeit
eın 1ın eın Volk, das eın un! gedemütigt 1st, un! ın diesem olk 1st
icht die Oberschicht, die Jesus den Ihren zahlt Aus CQem (jeheimnis
der Inkarnatıiıon ist auch sehen, daß keine reın eıstiıge Armut gibt,
die sich nicht irgendwie inkarnninert, konkretisiert, verlel  icht.

Der Beruf des /Z1immermanns beinhaltet nıicht Zzuerst mate-
rielle Armut, sondern die TMU: der Gewöhnlichkeift, Alltäglichkeıit, der
Eingliederung 1n das iılieu der arbeitenden Bewohner eines Dor(f{es, das
verrufen WAarL, wieder Solidaritä Er wIird sehr elINer VON ihnen, daß
S1e nıcht glauben können, sSe1 EeLWAaSsS Besonderes. ÜT ist Ja der Ziımmer-
mann“ (Mk 6,9) Johannes der Täufer hat dagegen e1n besonderes erk-
mal, ein asketisches Leben un! zieht sich 1n die USstie zurück. esus
lebt inmiıtten der menschlichen Gesellschaf{ft, e1nNne unaufdringliche Eix1-
SteNZ, Dienen ohne jedes Theatralische un dadurch Heıligung der e1nNn-
achen Handarbeit.

In diesem Zusammenhang wird oft das Wort
gebraucht: „Der Menschensohn hat nichts, wohin se1n aup egen
ann (Mt 0,20) ber auch diese Aussage bezieht sich nicht zunächst auf die
außere AÄArmut esu Es el VO Haus ın Kapharnaum, daß se1ın Haus
ıst (Mk Z 1äßt sich einladen un nımmt Gastmählern teil Hrauen
dienen 1hm mi1t ihrem Vermögen. Man schimp{ft ihn den emme (Lk
7,54 par) Mt 8,20 deutet auf die Verfolgung, die Heimatlosigkeit un Un-
gesichertheit Se1INESs Lebens hin

er en noch Gesättigtheit oder bürgerli  es eben, sondern Enf-
behrung, W1e auch gelegentliches Wohlleben entsprechend der Aufgabe.
Wwar 5ußere Armutft, aber ın großer Gelassenheit ohne jeden Armuts-
fanatismus un: dem Zweck, den Menschen ahe Seln. Eın französi-
scher Schriftsteller sagt „r ist adikal AaLIN, die T als aHso-
luten Wert sehen; VO  D} der Armut ist losgelöst“ 10) Seine Ar-
mut ist Gelassenheit, innere Freiheit, Sorglosigkeıit, Transparenz für den

Vgl Boros: In der Versuchung. reiburg 1967, 76 s egenüber aul
al  ler ın seinen Büchern.

10) Regamey La Pauvrete ei l’homme d’aujourd’hui. Parıis 1963; hal-
hammer: Die VE ate 1N biblischer Sıcht rmut, 1n Der To NTIS! Z
(1966) 324; Guillet Die TIMU Jesu Christi, ın enricl Hg.) Die rist-
liche TIMU Frankfurt 1966,
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ater. Kr verzichtet nıicht auf dieses oder jenes, sondern auft sich selbst
un ist verfügbar fÜUr ıh: WIe für die Menschen. ntier diesem (Gesichts-
punkt der Armu: VOLIL ott un: den Menschen ware ohnend, die Got-
tesknechtslieder be1i Jesa]ja betrachten.

Kre Die Armut des Kreuzes annn als die 1eie der Armut esu be-
zeichnet werden 11) Gottes Sohn sagt adikal ehrlich eın Ja uns Men-
schen un identifiziert sıch sehr mi1t uns, daß verarmt bis ZU Tod
esSsus 1st ler ÄArme VOL Gott, der siıch VOTL dem ater eugt, 1n der
Verlassenheıit, der Machtlosigkeift, der Verachtung un 1m Scheitern
durchhält, Verirauen es un sich dem ater übergibt. urch
diese radıkale Armuft begründet e1nNe eNge Solidarıtä m1T en ©  9
verlassenen, geknechteten Menschen, daß NnUu. gl AHaNI „Was ihr
dem geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr AL getan“ (Mt

Die Solidarıta geht weıft, daß immerifort 1n den TMEenN lebt
Von dieser tiefgehenden TMU: TEeuUz her 1st deutlich, daß TI 17
Anschluß esus nıcht NU.  — welse Maßhaltung, bürgerliche Tugend Se1Nn

kann, sondern Höhen un Tiefen umfaßt un daß VO  n diesem Kern her
viele au  Bere Ausformungen möglich sind. Es g1ibt keine NUr 1 Innern
bleibende Armutshaltung.

Kor 6,9 zeigt die Armut Jesu aqals Hinwendun den Armen, deren
Armut heilen B Heilung der Armut ges:  Je UrTrC! freiwillige AÄAr-
mut. TI ist nicht Selbstzweck, sondern steht 1 Zeichen des Dienstes.

urch die radıkale TMU begründet eine tiefe Solidarıta miı1t en
un geknechteten Menschen Uun! lebht 1ın ihnen ıIn besonderer Welse.

Die Armutshaltung esu 1sSt Gelassenheıit, innere TreıhNel ıbhal Sorg-
losigkeit Kr verzichtet nıcht sehr qaut inge, sondern auf sıch selbst un
ist verfügbar für ott un: die Menschen. Diese J600KUL ist aber nıicht 10sS-
gelöst VON äaußerer TMU:'

Er lebt die Armut der Gewöhnlichkeit ohne jedes uIiIsehen und ohne
Armutsfanatismus.

Drei Schwerpunkte der TMU Jesu könnten herausgehoben werden:

Solidaritä mit den TmMen (Diens durch Eingliederung un dadurch,
daß selbst ar WITrd;

Verzicht qauftf sich selbst als Voraussetizung der Verfügbarkeıt IUr Gott
und die Menschen;

Gelassenheit un Sorglosigkeit.
11) Vgl Tillard Le alut, mystere de pauvrete, Paris 19658, ÜLG a.

Metz TMU 1mMm Geiste Uunchen 1962, 18-21
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Im ıbal  1C| autf die Ordensarmut ist wichtig sehen, W1e diese Ar-
mut ın andere (Ont= un Zeitumstände übersetzt wurde. Die TMU der
Urgemeinde Da des Jüngerkreises ist f{Uür die Ordensarmut odell als
Gemeinschaft derer, die es verlassen, dem Herrn nachzufolgen
un sich dadurch gleichzeitig 1n sSseınen Dıenst tellen

11L DIE DES REICHEN MANNES (Mk 10,17-27)
Die erikope bietet viele Aspekte ZU  H rmut, VO  ; denen e TrTel heraus-
gegrififen selen.

Bıs jetzt steht dieser eiche 1m en Bund Er hat die Gebote gehalten,
un genügte Kr War reich, un dieser Reichtum War eın Zeichen, daß
Gott iıh: N! Er wuürde Endheil teilnehmen.
In dem Augenblick Nnu  9 da Jesus ihm egegnet, ihn nblickt un: iıhn:
liebgewinnt, trıtt EeLWwas völlig Neues e1nN: Jetzt ist das Gottesreich da,
un: War ın esus Das Gottesreich, das Gewalt leidet, das Gottesreich,
das groß 1st, daß der ensch sich mıit keinem Mittel, auch icht mi1t
noch großem Besıtz sichern annn 1Tle irdischen ertie verblassen da-
VOTrT, auch Reichtum un die bisherige Frömmigkeıt des Mannes, die sich
auftf ihn stutzte

Wır denken die ZW el arapeln VO chatz 1m cker un: der kostba-
ren Perle (Mt 15,44-46) Wer S1e ndet, geht hın 1n Freude, verkauft alles
un erwirbt S1e. Die eiInNne Seite einmalige Chance, übergroßes Angebot,
Reich Gottes, das alle irdischen erie 1ın den Schatten stellt un:! die-
SCS Reıich Gottes ist 1ın Jesus da Die Kehrseite: radikales ufgeben des
Bisherigen, des Besıitzes und m11 dem Besıtz Verzicht Qauti die iıcherheit
des Segens Gottes un die rundlage der Frömmigkeit 1lle Sicherheit
soll dieser Mann NU die Person Jesu bınden, ihm adıkal vertrauen,
1M eıgentlı  en inn: den Sprung des aubens ı: Der Ver-
Zzicht ist Zeichen afür, daß Jesus glaubt, Zeichen TUr die TO des
Gottesreiches. Es geht also nıcht vorrangıg Besıtz oder Nichtbesitz,
sondern Verzicht auft sıch selbst, auf Seline Garantien un Bindung
1M Glauben Jesus

Das wird och eutlicher 1m zweıten Teil, der mi1t 10,253 beginnt Jesus sagt
A ersten Mal „Wie schwer werden die Begüterten ın das Reıch Gottes
eingehen“. Die Jünger erschrecken. Das ist unverständlich, da S1Ee do  ß auf
ihren Besitz verzichtet haben eım zweıten Mal sagt Jesus „Wie schwer
1st CS, 1n das eich Gottes einzugehen“ Das ist ohl ursprünglicher
un erklärt das Entsetzen der Jünger icht T für die Reichen (wie ohl
später eingefügt ist, als die Gemeinde TODleme VONMN reich un ar hatte
un!: auch als Begründung für das Versagen des Mannes einfügte „Er
viele Güter“ 10,21b), nıcht 1Ur TUr die Reıichen, sondern Lr die Menschen
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allgemeın 1st das ingehen ın das Reich Gottes unmögllı: W1e
möglich 1st, daß eın ame durch eın adelonr geht EisS g1Dt icht mehr
die alte icherheıit Reichtum Auch Besitzverzicht garantıert keine icher-
heit, enn auch die Jünger packt Tecken (Freiwillige TIMU könntfe
eventuell eın Reichtum 1m (‚e1lst werden.) esus sagt 99  nmöglli: be]l den
Menschen aber es ist möglich bei Ott- 10,27) Er ist allmächtig,
seine Wundermach muß eigens eingreifen, jeden Menschen un: den
Reichen besonders reiten Das Reich Gottes ann nicht V  5 uns EI-

worben werden, ist eın Geschenk Man MUuU. EeSsS sich W1e eın ind schen-
ken lassen vgl die vorherg Erzählung der Kindersegnung 10,12-16)
Darum kommt auch gerade den Armen, die eın SINd un empfan-
gen können. Zum Empfangen braucht der ensch keine Leıistungen, eiwa
dalß alle Gebote voll un! 9anz Yn ULE habe, vorzuwelsen, sondern NUur

leere Hände Er muß S1e sich immer wieder leeren lassen, muß die Siche-
Frömmigkeitsformenrungen (Besitz oder Besitzverzicht, Traditionen,

USW.) loslassen können, WenNnn die radıkale Bindung Jesus 1eSs VeI-

ang Das ist Armutshaltung des aubens, die sich ın materieller Ar=
mut konkretisiert. esus verheißt olchem Glauben die Erfüllung, ın der
Sprache dieser Per1iıkope „den chatz 1mM Himmel‘“, das el ewigwähren-
des en In der Gemeins  ait m1T ihm.

In dem radikalen pruch Jesu den Mannn 1e der Akzent ıcht auf der
Forderung des Besitzverzichtes, sondern darauf „Komm un olge T  “
Um die olge geht C5S, un 1ese beinhaltet glel  zelt1g, be1i Jesus
se1ın 1ın seinem Umherwandern, ın seiner Ungesichertheit, 1ın selner Sen-
dung un!: Aufgabe, autf seinem Weg Z schmachvollen Verbrechertod
Der Jünger ST ıcht Ballast mits  eppen, sondern muß verfügbar
eın für diese große Aufgabe FMUC, Besitzverzicht ermöglichen die Nach-
olge Nur annn 5 die TMU Christiı teilen. Es geht icht darum, daß
der Mannn seinen Besitztrieb niederhalten soll; Armut ist Vorbedingung
für die un! Mitarbeit der Sendung Jesu, Armut als Ver-

fügbarkeit fur den Dienst ottes onı 1n der Christusgemein-
scha 12)
Der Reiche soll seınen Besıtz den TmMmen verteilen. Das ist die beste Ar(t,
WI1Ee sich seiner abe entledigenI Es geht die Unwiderruflich-
keit, aber wird auch deutlich, daß Besitzverzicht den Armen zugute
kommen soll Es sSe1 daran erinnert, daß der Jüngerkreis eine eigene Kasse
hat, Almosen geben können. esSus empfie ihnen eın freigebiges
Almosen ohne erechnung wieviel S1Ee zurückerhalten (Lk 6,30-34) Die
Jünger sollen gerade die rmen, die icht entgelten können, 1n ihre
Gemeins  aft aufinehmen (Lk 14,153 Die freiwiıillıge TMU der Jünger
soll also den Armen dienen.

12) UuUlz Junger des Herrn. üunchen 1964, 61
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Das eich Gottes ist STroß, daß die irdischen Werte davor zweıtran-
gıg werden. Der Mensch 1st unfähig, erwerben; annn U g_
schenkt werden. Er muß al l seine icherheit (Besıtz Oder Besiıtzverzicht)
aufgeben un: sich adıikal TYISTIUS binden. Armut ist Akt des an
ens Glauben konkretisiert sich ın TMU

Es geht nıicht darum, Ar werden, sondern erfügbar eın {Uür
die a  olge, für den Dienst ın der Christusgemeinschaf{t.

Die Ireiwillige Armut der Jüunger soll den TrTmMen zugute kommen.

AUSSENDUNGSRBREDEN (Mk 6,7-13 pDarr
In en 1er Hassungen ist die Forderung elIner radikalen Bedürfnislosig-
keit un Armut erkennen. Nur das Allernötigste dürfen die Jünger
auf die Botenreise m1ıtnehmen. elchen Inn co11 das haben?

S1ie künden das e1C| Gottes, das ın esus Christus hereinbricht. on In
den vorher behandelten Perikopen Wr VO  - der T dieses Reıliches dıe
ede 1le menschlichen Mittel sind völlig unangemessen, ZU-

drücken Am ehesten ann 1ın olcher Armut SeEINE TO geze1igt werden
nach dem Gesetz: „Eine Ta kommt ın der chWwachHNe ZUr Vollendung“
(vgl Kor 12,9) Und Markus legt (;ewicht auf die Macht Gottes, m1T der
die Boten ausgestatfiet sind (6,7) Das Gottesreich stellt die mMens  ichen
Wertmaßstäbe auf den opf (vgl Seligpreisungen un: Magnificat) Die
Jünger setfzen e1in prophetisches Zeichen für die überragende Größe des
Gottesreiches (vgl die Zel  enhandlungen der Propheten) eutlicher ist
1eSs ın den Fassungen dess un aus ort verbietet Jesus den
Boten auch andalen un Stab, eın fast unmögliches Unterfangen
arkus schwächt die ursprüngliche Radikalitä ab Es ist der ungelen-
ken Satzstruktur merken, daß korrigiert. andalen und chuhe äßt

1m Gegensatz Mt 10,10 rlaubt se1n. Diese machen die JüngerS
reicher, aber erleichtern das Vorankommen. Markus Tlaubt das, W as hi
die OTS schnell Uun! vielen Orten auszurichten. Die Boten sollen
für ihre ufgabe ausgeruüstet Se1INn Ähnlich W1e beim reichen Mann un bel
Jesus selbst ist Armut Voraussetzung für den 1enst Wie Jesus ewegli
un: aufbruchbereit 1st, verfügbar fUur das, Was als An{forderung un An-
ruf ihn herankommt, sol1l auch der Jünger se1n.
Die Jüunger SINd WI1e Jesus völlig ungesicher Be1l as un! Matthäus
können S1e sıch nıicht einmal mıi1t dem Stab wilde Tiere un chlan-
gen wehren. S1e SINnd auf die Gastireundschaft der Menschen angewlesen.
In ihrer Unges!1i'  ertheit sollen S1e sich voll Vertrauen der Vorsorge des
Vaters anheimgeben. Sie sSind eine Illustration der Herrenworte: „Sorget
iıcht angstli: Betrachtet die des Himmels!“ (Mt 6,253-34 par)
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„Boten, die sich nach en Seiten sichern wollen, Sind unglaubhaf 13)
S1ie sollen anspruchslos SelIn un: auch, Wenn S1Ee S icht gut angetiroIfen
aben, 1M betreffenden Haus bleiben (Mk 6,10) urch ihre Uneigennut-
igkeıt sollen S1e die OTS' als echt erweisen. Damiıt WwIrd VoN ihnen
die gleiche Gelassenheit, Zuiriedenheit un Anspruchslosigkeit gefordert,
Ww1e S1e Jesus selbst übte

adıkale Armut ist Zeichen für die TO des Gottesreiches, das alle
menschlichen ıttel übersteigt. 1Ne Ta kommt ın der Schwäche Z  —

Vollendung.
TmMUut soll der Verfügbarkeit, der Auifgabe Gottesreich dienen.
Sorglosigkeit un Uneigennützigkeit erweısen die Glaubwürdigkeit der

OTS
Zusammen{fassend ZUT Armut der Jünger ann gesagt werden:

adıkale Armut ist Zeichen {Ür die TO des Gottesreiches, Akt des
aubens eSUs. Der Mensch ist unfähig, das eich Gottes erwerben,

ann sich NUur chenken lassen.
icht der Besitzverzicht ın sich ist wertvoll; 1st notwendige Voraus-

setzung ZU. Teilen der TU Christıi, Z olge, ZU. Dienst,
größerer Verfügbarkeit. Äußere un innere AÄArmut siınd Zeugnis {Üür die
Glaubwürdigkeit der OTIS!

Die freiwillige Armut sol1l den Armen nutzen.

DIE ÜTERGEMEINSCHAFT DER APOSTELGESCHICHTE
2,42-47; , 02-30)

Die Urgemeinde galt se1t den nfängen des Oönchs- un Ordenslebens
alsel
In beiden Summarien wird betont, daß die Gläubigen „einmütig waren  UL

„eIn Herz un e1ne Seele  C6 (4, Diese Koinonia, Gemeinschaft, (e-
meinsamkeit hat ihren Angelpunkt 1M ebet, ın der Lehre der Apostel
Uun: 1m Brotbrechen Hier bildet sich Gemeins  aft den einen
Herrn. Und diese Gemeinschaft konkretisiert, verle1ı  icht sıch bis ın die
außeren Güter hinein. Wie könnten S1e eine enge Koinonia bilden, wenn
ZU Beispiel untier ihnen krasse Gegensätze VO  - reich un: ar“ waäaren?
Der Jakobusbrie ert, W1e ein Armer ın die Versammlung des Her-
renmahles kommt Uun:! verächtlich behandelt WIrd, während 5 den
Reichen hofiert (2,1-3) Der Verfasser nennt e1inNne ünde, wenn S1e ın
dieser Koinonia Menschenrücksichten walten lassen (2,9)
13) Schweizer Das Evangelium nach Markus Göttingen 73
14) Vgl Degenhardt ukas-Evangelist der Armen. Stuttgart 1965,; 177=187
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Auch 1ın der klarinthischen Gemeinde hat INa  a} Unters  1e einreißen las-
sen.: Die Armen hungern elım Herrenmahl, die Reichen sich Satft
Paulus urteilt: „Das ist eın Herrenmahl“ (1 Kor AIr eßt un
trıiınkt euch das Ger! 11,29)
Die Urgemeinde hat verstanden, daß die Kolnonla des Brotbrechens nıcht
isoliert VO  5 der Gemeinschaft der Güter sSein kann, daß S1e sich 1M tag-
ichen, gesellschaftlichen un wirtschaftlichen en auswirken 1CHUOL

Wıe eschıeht S der Ausgleich?
In beiden Summarien ist die Rede VO erkaufen der abe C Vom
Erlös werden die Armen unterstutzt. Es g1bt keine Bedürfiftigen unfier
ihnen (4, SO wIird die Verheißung des Buches Moses wahr gemacht
In Gottes olk so1l1 keine Armen geben Damit erwelst siıch die
Gemeinde als messlanisches Gottesvolk, dem die Verheißungen gelten
Diese Verse siınd VO ud1ıschen ea des Almosengebens un: der Unter-
stutzung der Armen geprägt
Es ist aber fraglich, ob wirklich alle ihren Besitz verkaufen, WI1e einigeVerse enn In 4,34 wIird als Besonderes hervorgehoben, daß Bar-
nabas seın Grundstück verkauft, Uun! Ananılas un Saphira WIrd g_
sagt, S1e hätten ihren Besitz ehalten können (5,4) Es ist also ıcht eine
verallgemeinerte un IZWUNgECNeE Besitzabgabe.
Auch andere Verse scheinen vorauszusetzen, daß die Mitglieder ihren Be-
s1t7 enalten „DIe hatten es gemelınsam“ ( ‚Nich einer nannte
eLIwas seın Kıgentum“ (4, Diese Verse hat vermutlich Lukas eingefügt
Er chreibt für rlıechische Leser, für die das ea des Almosens un: des
Veräußerns der Güter AZA0E Unterstützung Notleidender icht zugänglı
1st, ohl aber das der Freundschaft In dieser Kolnonia Von Eltern, Ver-
wandten un: Freunden bleiben die Besitzverhältnisse e1ım alten Die
Güter werden nıcht verteilt, sondern stehen den andern A  — Verfügung.
Für die Urgemeinde heißt das Der Besitz wird ıcht verschenkt. Privat-
besitz besteht weiter, aber INa  ®) reservlert iın icht f{Uür sich un: macht
ihn den andern zugänglich Das alles es  IS auf der Grundlage, die die
Freundschaft TagT, des gemelinsamen aubens Y1STUS un! der durch
ihn gestifteten Brüderlichkeit

Die Koinonia weitet sıch ber den Bereich der einzelnen Gemeinde aus
Wir hören, daß Paulus eine organısliert für die Jerusalemer (je-
meıinde. Diesen Güteraustausch auf größerer Ebene, VOonNn Gemeinde Ge-
meıinde, sıieht als Bewels der Einheit der ochterkirchen mi1t der Mut-
erkirche, als eiligen Dienst, als Zeichen des emelınsamen aubens un:
der wirkenden Gottesherrschaft
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Es geht die Einheit der Herzen, des Dienstes un der Brüderlich-
keit, die ihr Zentrum 1M Herrenmahl hat un: die sıiıch bis 1ın die materiel-
len ufler hiınein konkretisiert.

S1e VerWIrL.  iıcht sich dadurch, daß INa  ®) es den anderen ADn erfü-
gung stellt oder einen usgle!l: scha{i{ft durch Verkauf un Abgabe der
Güter

Dadurch erwelist siıch die Gemeinde als Gottesvolk, dem die Verheißung
gilt un: g1bt Zeugnis VO  ) der kommenden Brüderlichkeit

Es wurde klar, daß auch ın der Armut zunachst icht eın ea SI
S1e sol1l verwandelt un geheilt werden. Das es  1e€e. durch Solidarıiıtäat
mıiıt diesen Armen. S1e edeutfe 1M Anschluß Christus nıcht NUrL, sich auf
ihre Seite stellen, sondern selbst Ireiwillig ar werden. 1S'
Armut ist Dienst den Armen, Realisierung der Brüderlichkeit, Ver-
fügbarkeit für den Anspruch Gottes un der Menschen, Anerkennen der
Nıichtigkeit des Menschen VOT Gott, Zeugni1s f{Uur die TO des Gottes-
reiches, Akt des aubens Innere Armutshaltung muß sıch konkretisieren.
erste sich Ordensarmut ın diesem SIinn, ist damıiıt elne Antwort auft
die obengenannten Fragen angedeutet, ugleich aber auch hingewlesen
auf die Wichtigkeit dieses Themas ın der Erneuerung des eutigen Or-
denslebens
Der Inhalt der biblischen Armut WIrd ın der Hl Schrift 1n 1elfachen
Formen geü Es g1bt eın starres, für alle gleich geltendes Armuts„ge-
seiz  “ Der ucCAsSTADeEe der Forderung esu wIird kühn verändert, W1e

die Aussendungsrede zeig Und Paulus uüubt die Armut wlieder ganz
anders: Er arbeitet mi1t eigenen Händen un lebt ıcht VO  5 der ast-
Ireunds  aft 1e. der Armutsformen, aber die Forderung des radı-
alen Verzichts auf sich selbst, des Anschlusses Jesus un der V@r=-
fügbarkeit für seinen Dienst un des Zeugnnisses 1Ur die TO des Re1-
ches Gottes ist bei en Formen gewahrt Es könnte Untreue se1ln,
wollte INa  ®) Christi Armut buchstäblich un: ın Einzelheiten kopieren. Es
geht die Übersetzung selıner A mi1t Mut un großer innerer Tel-
heit
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